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1. Ostschweizer Bergforum der Seilbahnunternehmungen in Bad Ragaz
Sommergeschäft ist ausbaufähig
Am 1. Ostschweizer Bergforum haben Bergbahnfachleute, Gastwirte und Touristiker nach neuen Ideen für das Sommergeschäft gesucht. Festgestellt wurde, dass vor allem bei Angeboten für Familien und Bikern Lücken bestehen.
Von Leo Coray (osvs)

Bad Ragaz. – Organisiert wurde das Bergforum vom Dienstag in Bad Ragaz vom Ostschweizer Verband der Seilbahnunternehmungen (OSVS) in Zusammenarbeit mit dem Institut für Tourismus- und Freizeitforschung (ITF) der Hochschule für Technik und Wirtschaft in Chur. Am Anlass nahmen über 70 Personen aus Bergtourismus-Unternehmen aus den Ostschweizer Kantonen teil. «Das sind doppelte so viele wie erwartet», stellte OSVS-Präsident Hubert Gmünder (Appenzell) fest. Die branchenübergreifende Teilnahme beweise den Willen, gemeinsam nach erfolgversprechenden Lösungen zu suchen.
«Leute kamen von selber»
Dass die Zusammenarbeit aller Leistungsträger nötig ist, zeigte das Referat von Anita Baumgartner, Marketingleiterin der Skiwelt Wilder Kaiser-Brixental, Österreichs grösstes zusammenhängendes Skigebiet. Von neun Ortschaften aus gelangt man in die Berge, wo 91 Transportanlagen 280 Kilometer Pisten erschliessen und 70 Berggasthäuser die Gäste betreuen. Bis vor 15 Jahren habe Tirol keine Werbung betreiben müssen, «die Leute kamen von selber», sagte die Referentin. Dies habe sich erst mit den billigen Flugreisen geändert, vor allem im Sommer.
Die Bergbahnen hätten schon früh erkannt, dass man die Berge inszenieren müsse, «weil die Leute von selber nicht hinschauen», und nur ein gemeinsames Vorgehen aller Beteiligten zum Erfolg führe, fuhr Anita Baumgartner fort. Wie sie sagte, schufen die Bergbahnen in den letzten zehn Jahren verschiedene Erlebniswelten, in denen die Bergwelt im Sommer entdeckt und gefühlt werden kann. Das Angebot richtet sich vor allem an Familien mit Kindern, wobei alle Angebote am Berg mit einem Bergbahnbillett gratis sind. Mittlerweile sei im Gebiet Wilder Kaiser-Brixental «der grösste Spielplatz der Alpen» entstanden mit positiven Auswirkungen auf die Hotellerie: 1,2 Mio. Logiernächte von total 2,8 Mio. würden nun im Sommer generiert.
Jeder wirbt für den andern
Von einer geruhsameren Art Tourismus berichtete Ruedi Manser, Präsident des Vereins der Bergwirte im Alpstein. Wie der Besitzer und Wirt des Berggasthauses auf dem Säntis darlegte, sind im 1942 gegründeten Verein alle 28 Berggasthäuser im Alpstein Mitglied. Weil die meisten Häuser nur zu Fuss erreichbar sind, ist der Unterhalt der Wanderwege wichtig – 900 bis 1200 Fronstunden leisten die Mitglieder dafür im Jahr. Laut Manser wurden in den letzten Jahren zudem ein gemeinsamer Internetauftritt geschaffen und das Marketing verbessert. Als Beispiele nannte er die landesweite Kaffeerahmdeckeliaktion, Messeauftritte, den Alpsteinpass, gemeinsame Prospekte und Tischsets, «auf denen jeder Wirt für die andern wirbt». Die Bergwirte hätten den Trend «weg vom Massenlager» schon früh erkannt und ihre Häuser entsprechend angepasst, sagte er. Dies sei vor allem bei Familien gut angekommen.
In Workshops erarbeiteten die Teilnehmenden unter der Leitung von Fachleuten des ITF Ideen zur Ankurbelung des Sommergeschäfts. Dabei kam zum Ausdruck, dass das grösste Potenzial in den Bereichen Wandern, Biken und Familien liegt. Positiv bewertet wurde die zunehmende Zahl von Panorama- und Themenwegen. Sie ermöglichten das Natur- und Gesundheitserlebnis, müssten aber auch Wissen vermitteln und unterhalten, wurde gefordert, ebenso eine Trennung von Wanderwegen und Bikerouten, um Konflikte zu vermeiden. Festgestellt wurde, dass für Biker mehr Angebote geschaffen werden sollten, weil sie zahlungskräftig sind.
Mehr für Familien tun
Bei den Sommer-Bergangeboten für Familien mit Kindern ist die Ostschweiz nach Ansicht der Teilnehmenden im Rückstand. Zu beachten sei, so hiess es, dass einerseits die traditionelle Familie oft nicht mehr besteht, anderseits aber die Grosseltern mobiler sind und mehr Bedeutung gewinnen. Wichtig seien ferner Angebote für Kinder unterschiedlichen Alters am gleichen Ort sowie wetterunabhängige Angebote. Auch wurde die Meinung vertreten, dass gute Sommerangebote geeignet sind, «Familien mit Kindern auch im Winter in die Berge zu bringen».
Erfahrungsaustausch: Hubert Gmünder, Anita Baumgartner und Ruedi Manser (von links) unterhalten sich am Bergforum über die Verbesserung des Sommergeschäfts.
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Grosses Interesse: Seilbahnen-Verbandspräsident Hubert Gmünder (vorne) ist überrascht über die hohe Teilnehmerzahl am 1. Ostschweizer Bergforum. 
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